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Auch der Pannerträger der Landschaft Interlaken, begleitet von
einem Pfeifer und Trommler, schliesst die Serie nicht unwürdig; er
ist von 1714 (Silberkammer).

Uniformgeschichtlich nicht uninteressant ist die Scheibe des Fähnrichs
Gosteli und Gemeinen Zoss, dat.: 1708 (Simmentaler Stube);
desgleichen die kleinen runden Monolithe der Metzgermeister Egger,
Hauptmanns der Mannschaftskompagnie, und Greuter zu Roggwil, beide

von 1728 (Gewerbesaal). Die Inschrift auf letzterem bezeugt, dass die

alte Sitte der Fensterschenkung, welcher die schweizerische Glasmalerei
ihre grossartige Entfaltung verdankt, immer noch fortlebte; sie lautet:

„Unsers Namens zu gedenken, thun wir diß Fenster schenken".

Alphornblasend stellt sich Andres Neuenschwander, Kuhhirt der

unteren Gemeinde der Stadt Bern, auf seiner Scheibe von 1716 vor
und gibt sich dazu folgendes Zeugnis (Simmentaler Stube):

„Auf wacker und sorgfeltig sein

ist mir von der Berner underen Gemeyn

vor die Küheherd Sorg zu tragen
anbevolen seit vil Jahr und Tagen".

Endlich ist der Typus der letzten Geschlechtswappenscheiben
durch vier Stücke des Deutschseckelmeisters Sinner, Venners Tillier,
Landmajors Bucher und Werkmeisters Düntz, alle von 1719 aus dem

Schaffnereigebäude zu Bipschal bei Ligerz, charakteristisch vertreten

(Gewerbesaal).

Einige denkwürdige Tage aus der Vergangenheit des

Klosters Interlaken.
Von H. Hartmann.

as

s war am 27. April 1472, des morgens
um die achte Stunde. Vom Turme des
Gotteshauses Interlaken riefen die
Glocken zur Messe. Doch wer dem
Gottesdienste beiwohnte, merkte bald, dass

dem Kloster etwas Ungewohntes bevorstand.

Im Chore haben einige fremde
hohe Kleriker, vom Propste

ehrfurchtsvoll begleitet, ihre Sitze eingenommen, und die Mienen
der zahlreich versammelten Mönche des äussern, und der
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^Vueb äer Lunnertrügsr clsr Lunäsebukt IntsriaKsn, bsglsitst von
sinsm Lksiisr unä Lrommisr, sebiiesst äie 8sris niebt nnwüräig; er

ist von 1714 (KiibsrKummsr).
Lnikormgesebiebtiieb nieiit nnintsrsssunt ist äis Kebeibs äss Lübnriebs

Llostsii unä Osmsinsn Aoss, dut.: 1708 (Kilnmsntuisr Ktubs); äus-

glsiebsn äis Kleinen runäsn Nonolitbs äsr Netzgermsistsr Lggsr,
Hauptmanns äsr NannsebalrsKoinpsgnie, unä Orsnter zu Loggwii, bsiäs

von 1728 (Oswerbessui). Ois Insebriit unk letzterem bezeugt, äuss äie

uits Kitts äsr LenstsrsebenKung, weleber äie sebweizerisebs tälusmalsrsi
ibrs grossartigs Lntlaltnng vsräunkt, immsr noeb tortisbtsz sis iuntst:

„Lnsers Namens zu gsäsnksn, tbnn wir äiö Lsnstsr sebsnken".

^Ipbornblasenä stsiit sieii ^.närss Neusnsebwanäsr, Lubbirt äer

nntsrsn Lismsinäe äer 8tuät Lsrn, unk ssinsr öebeibs von 1716 vor
unä gibt sieb äuzn koigenäes Aengnis (Kiinmentuisr Ktube):

„^.uk vvuoksr unä sorgksitig sein

ist mir von äsr Lsrner nnäsren demsvn
vor äis Lübsberä Korg zn trugen
anbsvoisn ssit vii äabr unä Lagen".

Lnäiieb ist äsr Lvpns äsr letzten OssebieebtswapusnseKsibsn
äureb visr KtüeKs äes OeutsebseeKsimsistsrs Kinnsr, Vsnnsrs Liliier,
Lunämujors Luebsr nnä Werkmeisters Oiintz, uiis von 1719 uns äsm

Kebatänersigsbänäs zu Lipsebal bsi Ligsrz, eburukteristiseb vertreten

((äewerbssuui).

Hlosters lutsrlaköri.
Von L, Hertmann,

«M«> ^r>^>S s var am 27. ^piii 1472, clss inorgeus
um dis aelrte Ltunde. Vorn lurme clss

dottesbnuses lnteilnken rieleu clis
dloeken ^ur Nesse. Doeb wer dein (loL
tesdienste beivobnte, nrerkle dald, class

dein Xioster etvas IInZewobnIes bevor-
stand. Iin tünore Kaden einige kreinde
bone Kleriker, voui ?ropste ein-

lurebtsvoll begleitet, ilire Kit^e eingenoininen, und die Nieneu
cler Mnlreien versaininelten Nönene cles äussern, uncl der
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Klosterfrauen des innern Conventes verraten etwas Avie

Spannung und Unruhe. Der Gottesdienst ist zu Ende. Wieder
erklingt Glockengeläute vom Turme. Aber nur ein Teil der
klösterlichen Gemeinde verlässt das Gotteshaus. Im Chor
versammelt sich die Bewohnerschaft des Doppelklosters zu
einem Generalkapitel. Zur Rechten nehmen die Mönche ihre
Sitze ein, zur Linken die Klosterfrauen. Unter den ersteren
erkennen wir Christian Schwende, den Propst, Johannes
Stampf, Prior, Otto Ulrich Sneli, Ludwig Gast, Heinrich
Floris, Nicolaus Wolf, den Schaffner, Johannes Stund, Peter
Schiltmann, Custos, Johann Bung, Nicolaus Müller, Georg
Stäli, Peter Fischer, diese sämtliche reguläre Canoniker,
sodann von den Novizen Nicolaus Flürenberg, Christian Stäli,
Augustin Oergli, Johann Brawand und Christin von Burgdorf.

Auf der andern Seite hat der Frauenkonvent seine Sitze
eingenommen. An ihrer Spitze die Meisterin Elisabeth von
Lenxingen. Von den übrigen nennen wir Margaretha Im-
grüt, Anna Beiina, Margaretha und Christina von Scharnachtal,

Margaretha Stampf, Barbara Tormann, Barbara Ivenn-
leva, Anna Stelma, Anna Grunenwald, Johanna von Aarberg,
Margaretha Anselm, Agnes und Margaretha Scholer, Ita
Blum, Elisabeth Sinitis, Margaretha Tuler, Agnes von
Ringoldingen, Gertrud Vieilli und noch sieben andere.

Nach eingetretener Stille erhebt sich einer der fremden
Kleriker und verliest ein vom Domkapitel von Lausanne
ausgestelltes Schreiben, worin bekannt gemacht wird, dass der
bischöfliche Stuhl ihn, den Sprecher, den päpstlichen Protonotar

Wilhelm von Campesio und seinen Begleiter, Wilhelm
Major, Domherrn zu Lausanne, nach dem Kloster Interlaken
abgeordnet habe zur Beilegung der in den Klostermauern
wütenden, bitteren, Gott und Menschen verhassten Streitigkeiten,

die zwischen Klosterfrauen und den Augustiner Oberherrn

ausgebrochen waren, deren Schlichtung nicht nur von
den beteiligten Parteien, sondern von der Geistlichkeit und
der Diözese überhaupt dringend verlangt worden war. Die
beiden Legaten hatten, wie ihr Sprecher bemerkt, die
Zwietracht noch fast ärger vorgefunden, als sie erwartet, und
Abhilfe der Uebelstände tut dringend not.
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Klosterfrauen cles inuern (Konventes verraten etwas vie
8pannnug uncl Knrube. Oer (lottssdisnst ist ?u Lude. ^Visdsr
erKKugt OloeKengsläute vonr 'Luiine. ^ber uur ein 1°eii cler
Klösterlieben (cenieinde verlässt das (fottssbaus. Inr (übor ver-
saininslt sieb clie lZewobnerseKatt des OopvslKIoster« ^u
eiuein (leueralkauitel. ^ur Rsektsn nskinen clie NöneKe ikrs
8it^s ein, ^ur sinken clis Klostsrtraueu. Unter cleu ersteren
erkennen wir (ÜKristisn KeKwende, clen Lropst, ,I«Kannes
8tainpt, ?ii«r, Ott« KlrieK 8neli, Ludwig 6/ast, Heiniic'K
l^Ioris, Xieolaus Wölk, den KeKaLLner, .lokannes 8tund, Leter
LeKiltuiaun, (üustos, dokann lZung, ^ieolaus Nüller, (leorg
8täli, Leter I^iseKer, diese sämtlieke reguläre (Kanoniker, s«-
ciaun von den Novizen Xieolaus l^lüieulierA, (ÜKristian 8täb,
^uAustiu Osr^K, dokanii lZrawand und (^Kristin von lZuig-
dort, ^ut' der audein Leite Kat der I^rauenKonvsnt seine 8it^e
siuz>enoinineu. ^n inrer Kpit^s die Nsisterin lülisabetb von
Leuxiugen. Von den übrigen nennen vir NargaretKa Iin-
Ki'üt, ^nna Leliua, Nargai etka und (ÜKristina von 8eKarnaeK-
tal, NargaretKa Ltainpt, LarKara Vorinann, lZaibara Ivsnn-
Iev«, ^nna Ktelina, ^.nna (zlruusnwald, dobanna von Larberg,
NaiKaretba Anselm, ^A'nes und Nargaretba KeKoisr, Ita
Liiun, l^Iisabetb Kiuitis, NaiAaretba 'Luler, ^Zues von Lin-
goldingen, (leitrud Vieiiii und noeb sieben andere.

NiaeK eingetretener 8ti11e erkebt sien einer der t'ieindsu
Kleriker und verliest ein vorn Domkapitel von Lausanne aus-
gestellte« Kebreibsu, worin KsKannt Ksinaebt wird, dass der
biseköklieke 8tuKl ikn, den KpieeKer, dsn päpstlieken Z?ioto-
nutar WilKelui von (/ainvesio und seinen Leglsitsr, WilKsIru
^lazur, OoinKsirn ^u Lausanne, naeli dein Kloster InterlaKsn
abgeordnet Kabe ^ur Leile^unZ' dsr in den Klostsrinausrn
wütenden, bitteren, (lott und NsnseKen verkassten KtrsitiA-
Ksitsn, die Zwiseken Klosterlrauen und dsn ^.UAUstiner (liier-
iisiiii ausgeiirneken waren, dsrsn LeKlieKtunA- niebt nur von
clen beteiligten Larteieu, sondsrn von dsr OeistlieKKeit uud
dsr Diözese iiberbaupt driugend verlangt worden war. LKe
iieiden Legaten Kattsn, wis ibr KpreeKer KeinsrKt, dis ^wie-
traekt uoek Last är^ei' Volkskunden, als sie erwartet, und ^b-
liiile der Lebelstsude tut dringend not.
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Und nun richtet er ernste Worte an die entzweite
Versammlung, ermahnt sie zu Friedfertigkeit, Gehorsam,
Bescheidenheit, kindlicher und brüderlicher Liehe und belegt
seine Mahnungen mit Worten der heiligen Schrift. Diese in
lateinischer Sprache gehaltene Rede übersetzt der Propst
Satz für Satz in die Landessprache. Diese ernsten Worte
müssen Eindruck gemacht haben. Einige weinen. Beide
Parteien haben sich von ihren Sitzen erhoben. Eines um das
andere bekennt seine Schuld und bittet um Vergebung derselben.

Sie wird allen zugesichert unter der Bedingung, dass sie
sich dem Spruche der Richter unterwerfen. Keine Stimme
erhebt sich dagegen. Und nun folgt eine ergreifende
Cérémonie. Der Propst erhebt sich, schreitet zum Sitz der Legaten

heran, fällt auf die Knie, legt seine gefalteten Hände in
die der beiden Vertreter des Bischofs und verspricht Gehorsam,

worauf er von den beiden den Friedenskuss erhält.
Seinem Beispiel folgen alle übrigen Geistlichen des äusseren
Conventes. Hierauf nahen die Klosterfrauen zum Fussfall
und Gelübde, das durch den den Legaten erwiesenen Hand-
kuss noch bekräftigt wird.

Nun beginnt die Einvernehmung der beiden streitigen
Parteien. Die Meisterin des Frauenkonvents beklagt sich,
dass der Prior ihnen ihre Einkünfte vorenthalte, eine
Anschuldigung, die schon früher von Zeit zu Zeit erhoben
wurde, die aber von der Gegenpartei energisch bestritten
Avurde. Es wurde von dieser Seite geltend gemacht, dass die
Einkünfte zurückgegangen seien, und dass der Männerkon-
A7ent, der soAvieso mit der Verwaltung des Klosters viel Mühe
und Kosten habe, um der Frauen willen an seinem Einkommen

nicht noch dürfe beeinträchtigt werden.
Hierauf Avies die Meisterin auf den erbärmlichen

Zustand der zum Teil brandbeschädigten Gebäulichkeiten ihres
Klosters hin, die für die Klosterfrauen fast unbewohnbar ge-
Avorden seien, und verlangte, dass deren Aufbau beförderlichst

unternommen werden möchte. Der Prior wies darauf
hin, dass diese Notlage durch die in diesem Jahre erfolgte
Brandkatastrophe sei verursacht worden, welche aber immerhin

einige Zellen, das Refektorium, die Keller, die Küche und
9
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Und iinn riektet er ernste Worte an die entzweite Ver-
Sammlung, srinabut »ie «u LrisdfeitigKeit, (lekorsam, Le-
»elieideukeit, KiudlieKer nnd brüderbeber Diebe nnd belegt
seine Nabnungen nnt Worten der Keiligeu LeKritt. Diese in
iateiuiseker Lpiaebe gekalteue Rede übersetzt der Lropst
Lat« für Lat« in die LaudssspraeKe. Diese ernsten Worte
iniissen LiudiueK AsmaeKt Kabsn. LiuiKe weinen. Leide Dar-
teieu baiien sieb von ibren Litten eibobeu. Lines nin das an-
dere bekennt seine Lebuld nnd liittet nin Vergebung dersei-
beu. Lie wird allen «ugesiebeit nnter der LediugunZ', dass sie
sieb dein Lpruebe der Liebter uuterwerteu. Keine Ltimme
erbebt sieb dagegen. l nd nnn folgt eine ergreifende (üere-
inonie. Der Lropst erbebt sieb, sekieitet «um Lit« der Lega-
ten Ksran, fällt ant dis Knie, leZt seine gefalteten Lände in
die der beiden Vertreter des Lisebots nnd verspiiekt (lekor-
s«in, woianf sr von den beiden den LriedensKnss erbält. Lei-
nein Leispiel folgen alle übligeu (lsistl leben des äusseren
(Konventes. Lieiauk nsben die Klostertianen «um Lnsstail
nud Lelübde, das dureb deu den Legaten erwisssnen Land-
Knss noeb bekräftigt wird.

I^un beginnt dis LinverueKmuug der bsidsn streitigeu
Larteieu. Dis Neisteriu ds« LraueuKonvents beklagt sieb,
dass der Lrior innen ibre LinKüntte vorentkaite, eiue ^.n-
««'buIdiKuu^, die «ebou früker von Aeit «u ^eit srbobeu
wurde, die aber von der (leKenpartei energiseb bestritteii
wnide. Ls wnrds von disssr Leite geltend gemaekt, dass dis
LinKüntte «nrüeKgegauMu seien, uud dass der iVlännerKon-
vent, der sowieso init der Verwaltung des Klosters viel NüKe
uud Kosten Kabe, nni der Lraueu willen au ssinsin LinKoui-
inen niekt noek dürfe 1>eeiuträeKtigt werdeu.

Lieiaut wies die ivleisteriu aut deu erbärmliebsu Au-
staud dsr «um Veil brandbesebädigteu (leiiäuliebkeiten ibres
Klosters bin, die tür die Klosterfrauen last uubewobubar
worden seien, uud verlangte, das« deren ^ntban bstürder-
liebst nuteruounnen werdeu uiöebte. Der Lrior wies darauf
Kin, dass diese Notlage dureb die iu diesem dabre ei'folgte
Li audKatastropKe »ei vsrursaekt worden, welebe aber immer-
Kiu einige Aelieu, das Let'«,'torium, die Kellei, die Küebe uud
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die Kirche verschont habe, mit welchen Räumlichkeiten sich
die ScliAvestern einatAveilen begnügen sollten, bis die andern
Gebäude wieder hergestellt seien, deren Neuhau soAvieso
schon vor der Feuersbrunst in Aussicht genommen worden
sei. Also nur etwas Geduld!

Es folgte eine Reklamation der Klosterfrauen Avegen
einiger Einkünfte in Jahrzeiten und Seelenmessen, die ihnen
vom Propst und seinen Vorgängern seien entfremdet worden.
Der Propst erwiderte, dass er das Verlorene mehr als ersetzt
habe. Was unter seinen Vorgängern vorgegangen sei, gehe
ihn nichts an.

Eine weitere Beschwerde der Meisterin, dahingehend,
dass der Frauenkonvent, obwohl nach der Regel des Augustinus

lebend, dennoch nicht dem Männerkonvent gleich
gehalten Averde, beantAvortete der Propst mit dem allerdings
sehr anfechtbaren Hinweis auf die untergeordnete Stellung
der Frau, welche nicht berechtigt sei, die nämlichen
Ansprüche zu machen wie der Mann. Die Klosterfrauen hätten
ohne die Jahrzeiten und Pfründen sowieso ein Einkommen
von 500 Pfund, das für den Lebensunterhalt völlig genüge.

Eine Aveitere Streitigkeit betraf die Kompetenz der No-
vizenaufnahme. Die Meisterin behauptete, der Propst trachte
darnach, den Personalbestand des Frauenkonvents immer
mehr zu vermindern, sowie das Recht der Meisterin, Novizen
aufzunehmen und die Disziplin zu handhaben und an sich zu
ziehen. Der Propst verwahrte sich aber energisch dagegen,
dass ihm solche Absichten untergeschoben würden. Das Recht
der Novizenaufnahme stehe ihm zu, und er sei auch jederzeit
bereit gewesen, Neuaufnahmen zu gestatten, wenigstens
sofern es die Einkünfte erlaubten.

Sodann verlangte die Meisterin, dass die Schwestern
durch den Propst nicht verhindert werden sollten, einander
gegenseitig Vergabungen zu machen. Während dieser geltend
machte, dass die Güter der A^erstorbenen Nonnen der ganzen
Gemeinschaft zufallen sollten. Ebenso bestritt er die Richtigkeit

der von den Schwestern vorgebrachten Klage, dass er
sich weigere, seine gegenüber dem Frauenkonvent wie auch
gegenüber einigen Nonnen eingegangenen Schuldverpflich-
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äi« Kiiede versedont links, mit veleden LänmiiedKsitsn sieb
dis 8edvestern sinstvsiisn iisgnügsn soiitsn, ins dis andsrn
(ledände visdsr dergestelit seien, dsrsn Kendan sowieso
sedon vor dsr Lensrsbinnst in ^nssiedt genommen vordsn
»si. ^.iso nnr etva» slednld!

L» toigts «ins Reklamation dsr Kiostertranen vegen
einiger LinKüntte in dadi^eiten nnd 8eelsnmssssn, dis idnsn
vom Lropst nnd »sinsn Vorgängern »sisn enttremdet vorden.
Lsr Lropst ervideite, ds.»» «r da» Verlorene medr si» ersetzt
dade. Wn» nnter »sinen Vorgängern vorgegangen »ei, geil«
idn nieiit» nn.

Line veiter« Lesedverde der Neisterin, dadingedsnd,
cla»s der LransnKonvent, odwodl naed der Rsgsi ds» ^ngu-
stinns isbsnd, dsnnoed niedt dem NännerKonvent gieied ge-
daiten verde, lieantwortete der ?rop»t mit dsm allerding»
»snr anteedtdaren Linwei» ant die nntergeoidnete Lteiinng
der Lran, welede niedt dersedtigt »si, dis nämlieden ^n-
«prüede «n maeiren vie der Nann. Lie Kiostertranen dätten
oiine die dadrsieiten nnd Ltrtinden »ovieso ein LinKummen
von Ltnnd, da» tür den Ledensnnterdait vöiiig genüge.

Line veitere Streitigkeit detrat die Kompetenz der Ko-
vi^enantnadme. Lie Neisterin dedanptete, der Lrop»t traedte
ciarnaed, den Lersonaibestand de» LranenKonvent» immer
medr «n vermindern, »ovie das Leedt der Neistsiin, Kovi^sn
ant«nnsdmsn nnd die Lis^iplin «n danddadsn nnd an sied «u
«ieden. Ler Lropst veiwadrts sied ader energised dagegen,
dass iinn solede ^.dsiedten nntsrg«sed«i>en würden. Las Leedt
der Kovinenantnadme stede iinn «u, nnd er »ei aned zedei^eit
iieieit geve»sn, Kenantnadmsn «n gsstattsn, wenigstens so-
tern e» die LinKüntte erlaudten.

8odann verlangte die Nsistsiin, das» dis Kedwestern
dnied dsn Lropst niedt verdindsrt weiden sollten, einander
gegenseitig Vergadnngen «n maeden. Wädrend dieser geilend
inaedte, dass die Lüter der verstoidenen Können der ganzen
dsmeinsedatt «ntaden sollten. Ldenso destritt sr die Riedtig-
Keit der von den 8edwe»tern vorgeiiraedten Klage, das» er
sied weigere, ssins gegenüder dem LranenKonvsnt vis aned
gegeniidei' einigen Können eingegangenen Kednldverptiied-
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tungen einzulösen und verlangte, sie sollten ihre Forderungen
besser begründen, ansonst er sie nicht begleichen Averde.
Sodann zankten sich die beiden Parteien um einen Zehnten, den
einige Schwestern vom Propst gekauft haben wollten. Eine
weitere Beschwerde der Schwestern betraf den Lebensunterhalt.

Sie klagten, der Propst entrichte ihnen denselben nicht
in genügender Weise. Er sollte bestehen aus Brot, Wein,
Milch, Weizen, Gerste, Dinkel, Käse, Zieger, Fische, Fleisch,
Salz, Kleider, Butter, Oel und anderes mehr. Der Probst
entgegnete, die Schwestern hätten sich nicht zu beklagen, er habe
immer sein Möglichstes getan.

Eine andere Klage der Schwestern bezog sich auf ihre
mangelhafte geistliche Versorgung, durch Messen, Predigten,
Sakramente, prvozierte aber die etwas schnöde Antwort, sie
sollten nur das Dargebotene recht anwenden, das sei für ihr
Seelenheil genügend. Auch das Verlangen der Schwestern,
Einblick zu erhalten in die Urkunden, Rodel und Urbarien
des Gotteshauses, um selber ihren Anteil an den Einkünften
bestimmen zu können, fand keine Gnade. Endlich legte die
Meisterin dar, dass infolge der Brandkatastrophe sie mit den
Schwestern genötigt worden sei, in den äusseren Coiwent
umzuziehen. Nun sei diese Wohnung für sie nicht geziemend
nach den Bestimmungen des Ordens. Deshalb bat sie, mit den
Frauen ein anderes Kloster beziehen zu können bis zur
Wiederherstellung des in Asche liegenden Frauenkonventes. Der
Propst entgegnete ihr aber, man habe den Klosterfrauen im
äusseren Convent eine Wohnung eingeräumt, die nichts zu
wünschen übrig lasse und mit der sie sich Avohl begnügen
dürften bis zum Wiederaufbau des in Ruinen liegenden Teiles
des Klosters.

Es folgte ein langes Hin- und He'rreden über diese streitigen

Punkte. Schliesslich einigte man sich zu einem Kom-
promiss, aber erst nach weitläufigen Untersuchungen der früher

stattgefundenen Visitationen und Inspektionen des
Klosters. Der Vertrag der beiden Parteien wurde endlich am
30. April unterzeichnet und besiegelt. Seine Hauptbestim-
nmngen sind folgende: Propst und Männerkonvent haben
dafür zu sorgen, dass noch vor nächstem Sonntag (',i. Mai) der
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tnngsn einzulösen und verlauste, sie sollten ibre Lorclei nngen
bessei' i,egi'ün<len, ansonst er sie niebt begieieben veröle. 8o-
dann «anktsn sieli clie bsrclon Larteien uin einen kennten, cleir

einige Kebvestein vorn Lropst gekantt baben vollten. Line
veiteie Lssebvercle 6er 8elivestei'n betrat clen Lebensnntei-
balt. 8ie Klagten, cler Lropst entriente innen clensellien nieiit
in genügender Weiss. Lr soiite besteben aus Lrot, Vvein,
Nileii, Wsi«sn, Leiste, LinKel, Läse, Sieger, Liselie, Lisiseii,
8al«, Ldsider, Lutter, (>el uncl anderes inebr. Ler Livbst ent-
gegnete, clie Kc'bvestein bätten sieb nielit «u beklagen, er babe
iininsr ssin Nöglrebstes getan.

Lins auolsre LIage cler Kebvssteiu be««g sieb aut ibre
inangslbatts geistliebe Versorgung, dureb Nssssn, Lrecligteu,
LaKrarnente, piv««ieite aber clie etvas sebnöcle Antwort, sie
sollten nur clas Largebotene reebt anvendsn, das ssi tür ibr
Ksslsnbsil gsuügsucl. ^ueb clas Vsrlaugsn clsi' Kebvestsiii,
LinblieK «u srbaitsu in clie LrKuuclen, Lödel uncl Lrbarien
eles (zvttssbauses, urn selber ibren Anteil an clen LinKüntten
bestiininen «u Köunsn, kand Keine (lnade. Lnclbeb legte ciie

Neisterin dar, class intolge cler LrandKatastropbe sie init clen

Lebvsstsr n genötigt vorclen sei, in clen äussereu Oouvent um-
«u«iebeu. Kun sei cliese Wobuuug tür sis uiebt gs«ieinend
naeb clen Lestiininnugen cles Ordens. Lesbalb bat sie, init clen

Lrauen ein ancleies Lloster belieben «n Können bis «nr Wie-
clerbersteliung cles in ^sebe begencien LrauenKonventes. Lsr
Lropst entgegnete ibr aber, inan babe clen Llostertraueu iin
äusseren Louveut sius Wobnung erngeräunit, clie uiebts «u
vünseben übrig lasse uncl init cler sie sieb vobl begnügen
clürtten bis «uin Wiederaufbau des iu Luinsn lisMnclen Teiles
cles Llostsrs.

Ls tolgte ein langes Lin- nnci Lerredeu über cliess strei-
tigsn LuuKts. Kebliesslreb einigte inan sieb «u siuern Lorn-
pronriss, aber erst naeb veitläutigen Lntersuebungeu cler trü-
ber stattgstuuclsnsn Visitationsn nncl luspsktionsn clss Llo-
sters. Ler Vertrag clsr beiclen Lartsisn vurds sucliieb ain
30. ^Vpril unter«eiebnet uucl besiegelt. Keine Lauptbestiui-
uiuageu «iiicl tolgende: Liopst uucl NännsiKonvent baben cl«-

tür «u »oi'gen, class noeb vor näebstein 8«nntag (,'Z. Nai) cler
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Altar in der Kirche der Klosterfrauen Avieder hergestellt
werde, ebenso ein Lesepult, sowie die übrigen Altäre, die Tür-
und Fensterbeschläge der Zellen, der Ziehbrunnen, und endlich

auch die Wasserabläufe. Ferner wurden Bestimmungen
getroffen, die Ausstellung des Altarsakramentes und die
Unterhaltung des ewigen Lichtes betreffend. Allerdings sollen
dafür die Klosterfrauen sieh in der Nähe des Altars des Zan-
kens, Schreiens und Schwatzens enthalten. Das Recht, leichtere

Vergehen der Schwestern zu bestrafen, wird der
Meisterin zuerkannt. Findet sie keinen Gehorsam, so verzeigt
sie die Fehlbaren dem Propste, der sich mit den schAvereren

Disziplinarfällen zu befassen hat, und allein befugt ist,
Gefängnisstrafen auszusprechen. Die Meisterin steht unter der
Aufsicht des Propstes. Dagegen haben die Brüder des
Männerkonventes dafür zu sorgen, dass die Predigten von den
Schwestern in gehöriger Weise gehalten werden. Den Schwestern

steht das Recht zu, die Kellermeisterin, Krankenpflegerin
und die übrigen Dienstboten zu AA^ählen, die Genehmigung

durch den Propst vorbehalten. Einen breiten Raum
nehmen die Vorschriften ein bezüglich der Lebensmittellieferung

an die Klosterfrauen durch den Propst und
Männerkonvent. Alle Wochen sollen der Schaffnerin per Woche fünf
Brote auf den Kopf jeder Schwester berechnet, eingehändigt
werden und dazu noch zAvei Brote mehr als die Zahl der
Klosterfrauen beträgt. Ferner erhält jede Schwester jährlich
anderthalb Saum Wein, die Meisterin aber deren ZAvei. Da
ein Saum 150 Liter beträgt, so durften die Klosterfrauen sich
mit diesem Quantum Wein Avohl begnügen An Salz erhielt
jede der Schwestern jährlich drei Mass, sodann zweieinhalbes
Schaf, geräuchert und gesalzen und je ein Huhn. An Milch
beziehen sie täglich sechzehn Mass, ein ansehnliches Quantum

Zieger, jährlich 140 Pfund Butter und zwölf grosse
Käselaibe. An Fischen erhält der Frauenkonvent im Jahr 500

geräucherte und gesalzene Aalböcke und ein ebenso grosses
Quantum ungeräucherter frischgefangener. Während der
Fastenzeit bezieht jede der Schwestern eine Mass Oel. Je drei
ScliAvestern erhalten überdies ein Scheffel Gerste und jede
einzelne vier Scheffel Dinkel. Brennholz soll ihnen nach Be-

12« -
v^ltar in cler LireKe der Llosteitrauen wieder Kergestellt
werde, edens« ein Lesepult, sowie die üdrigen Altäre, die ?ür-
uud Leusterdesedläge 6er bellen, cler Aieddrunnen, nncl end-
liek aned clie Wasseiadläute. Lerner wurden Lestincinungen
getrotteu, clie Ausstellung cles ^ItaisaKramentes uucl clie Iiu-
terdaltung cles ewigen Liedtes detretteud. Allerdings seilen
datur die Ivlustertiauen sien in cler KaKe cles Altars cles Ann-
Kens, LeKreiens nncl 8eKwat«ens entkalten. Las LeeKt, leiek-
tere Vergeben der 8eKwestern «u destrateu, wird der Nei-
Sterin «uerkaunt. Lindet sie Keinen sledoisarn, s« verneigt
sie die Ledidaren dern Liopste, der sied rnit den sedweieren
H>is«iplinartä11en «n betassen lrat, nnd allein l>etugt ist, Le-
tänguisstrateu ansnnspreeden. Lie Meisterin stelrt unter der
^rrtsrelrt des Lropstes. Lagegen Kaden die Lrüder des Nun-
neikenventes datür «u sorgen, dass die Liedigten von den
Ledwestern in gedörrger Weise gedalten werden. Len Kedwe-
stein stedt das Leedt «u, die Lellernieisteiin, LrauKeuptie-
geriu uud die üdrigen Lienstdoten «u wädlen, die Lenedrni-
gung durek deu Lropst vordedalten. Linen dreiten Launr
uedrnen die Vorsedritten ein denüglied der Ledeusinitteilie-
ternng au die Llostertraueu dured deu Lropst und Nänuer-
Konvent. ^lie Woeden «ollen der Kedattnerin per Woede tünt
Lrote aut deu Lopt zeder Kedwester dsreednet, erngedändigt
weiden und da«u uoed «wei Lrote inedr al« die ^adi der Ivlo-
stertraueu detiägt. Leruer erdält zede 8edwester zadiiied
andertdald 8anrn Wein, die Neisterin ader deren «wei. La
ein Kaum loö Liter deträgt, so dnr tten die Llostertranen sicL
init diesem ()uautuui Weiu wodl deguügsu! ^.u 8ai« erdielt
iede der Kedwesteru Mdrlred drei Nass, sodann «weieindaides
8c'dat, geräuedert und gesalzen und ze ein Ludu. ^cu Niied
l>e/del,en sie täglied »eednedn Nass, ein ansedidiedes (juan-
tum Sieger, zadrlred 14ll Ltuud Lutter uud «wöit grosse
Läselaide. ^Vn Lrseden er dält der LrauenKnnvent irn dadr 509

gerünederte rind gesalzene ^aldoeke uud eiu edenso grosses
Quantum ungeiiinederter trisedgetangener. V/ädrend der
Lasten«eit i>e«relrt iede der Kedwestern eine Nass Lei. de drei
^edwestern erkalten üdeidies ein Kedettel Lerste und zecle

einzelne viel' KeKettel LinKel. LienidioL. soll iknen naek Le-
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dürfnis entrichtet werden und Talg zur Herstellung von Kerzen

150 Pfund.
Ausserdem soll der äussere Konvent die Wasserläufe,

Zäune, Gehege, Blumen- und Obstgärten der Klosterfrauen
in gehöriger Weise im Stande halten. Dagegen sollen die
ScliAvestern den Unterhalt und Lohn der Mägde selber
bestreiten. Hinwiederum haben die Mönche dafür zu sorgen,
dass die Klosterfrauen die Erträgnisse der Jahrzeiten unverkürzt

erhalten. Für jedes Jahr sind aus dem Frauenkonvent
Ader erfahrene ScliAvestern zu Avählen, welche die Verwaltung
dieser Korporation zu prüfen haben. In streitigen Fällen
entscheidet der Propst. Die Einkünfte bezieht die Meisterin, mit
der Verpflichtung, Rechnung zu stellen. Was die ScliAvestern
durch Handarbeit verdienen, dürfen sie nach Belieben ver-
Avenden. Bei Todesfällen gelangt die Hinterlassenschaft an
den innern Konvent. Die Novizenaufnahme richtet sich nach
den Einkünften der Korporation. In streitigen Fällen
entscheidet der Bischof von Lausanne. Sollte der Vermögensstand

des Klosters sich günstiger gestalten, so dass die Zahl
der Insassen mehr als 28 beträgt, werden die Einkünfte im
Verhältnis erhöht. Der Bau eines Frauenklosters ist in sechs
Jahren zu beendigen. Die Einrichtung wird eingehend
beschrieben. Das Gebäude soll einen Kreuzgang erhalten,
genügende Zellen, Avobei auch die Latrinen mit der notAvendigen
Wasserspühlung nicht zu vergessen sind. Das Refectorium
soll Glasfenster erhalten, Bänke, eine Glocke ; die Küche mit
WasserArersorgung, Schränken und den notAvendigen
Gerätschaften versehen sein. Auch die Keller werden ausdrücklich

genannt, ebenso die Anlage eines Lavatoriums zur
Händewaschung und die Errichtung eines Krankenhauses
mit ZAvei bis drei Krankenzimmern und einer besondern
Küche. Der Unterhalt der Gebäulichkeiten fällt dem Männerkonvent

zu, wogegen den Schwestern angelegentlich ans Herz
gelegt wird, ihr Eigentum testamentarisch zu diesem frommen

Zwecke zu vergeben. Den Schluss dieses Dokumentes
bilden eindringliche Mahnungen zur Erhaltung des Friedens
und des Wrohlverhaltens für beide Konvente. Das Ganze ist
unterzeichnet von Petrus Magnus, apostolischem und kaiser-
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dürtnis entriebtet weiden nnd ^alg «nr Dersteilnng von Ker-
«en I.ili Ltniid.

^.nsserdein «od der änsssre Konvent die Wasserlänte,
^änue, «debege, Dlnmen- nnd Obstgärten der Klosteitranen
in geböiiger Weise iin Ktande balten. Dagegen sollen die
l8ebwestern den Dnterbalt nnd Lonn der Nägde selber be-

streiten. Dinwiedeinin baben die Nö'nene datür «n sorgen,
dass die Klostertraneu die Drtiägnisse der dabr«eiten nnver-
Küi«t erbalten. Lür zedes dabr sind nns dein Dianenkonvent
vier ertabiene Kebwestern «n wäblen, welebe die Veiwaltnng
dieser Korporation «n piüten baben. In streitigen Dallen ent-
sebeidet der Lropst. Die LinKüntte lie«iebt die Meisterin, init
der Veiptliebtnng, Leebnnng «n »teilen. Was die Kebwestern
iinreb Landarbeit verdienen, dürten sie naeli Belieben ver-
wenden. Dei Lndeställen gelangt die Dinterlassensebatt an
den innei'n Konvent. Die Kovi«enantnabnie riebtet sieb naeii
den LinKüntten der Koiporation. In streitigen Dallen ent-
sebeidet der Lisebot von Dansanne. Koiite der Veiniögens-
stand des Kloster» sieb günstiger gestalten, so dass die Aald
der Insassen inebr als 28 beträgt, weiden die LinKüntte im
Verbältnis erböbt. Der Dan eines LrauenKlosters ist in seebs

.iabren «n beendigen. Die Lirii'iebtnng wird eingebend be-
sebrieben. Da« Lebände soll einen Ki'en«gang eibalten, ge-
niigende Äellen, wobei aneb die Latrinen niit der notwendigen
Wasserspnblnng niebt «n vergessen sind. Das Leteetorinni
soll Llastenster eibalten, DänKe, eine DloeKe; die Kiiebe init
Wasserversorgung, Kc'bränKen nnd den notwendigen lderät-
sebatten verseben sein, ^.neb die Keller werden ausdrüek-
beb genannt, ebenso die Anlage eines Lavatorinins «ni'
Dändewasebnng nnd die Diiiebtnng eines KranKenbanses
init «wei bi» drei KranKen«ininiein nnd einer besondein
Kiiebe. Der Lnteibalt der LebäuliebKeiten tädt dein Nännei-
Konvent «n, wogegen den Kebwestern angelegentlieb ans Der«
gelegt wird, ibr Digeutnin testanientaiiseb «n diesem troni-
inen AlweeKe «n vergeben. Den Lenins« dieses DoKninentes
bilden eindringlil'lie Nabunngen «nr Libaltnng des Driedens
nnd des W oblverbaiten» tür beide Konvente. Da» ldan«e ist
nntei«eiebnet voii Letin» Nagnu», apostobsebein nnd Kaiser-
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licheni Notar, dem Aasfertiger dieser Verhandlung, soAvie

von den bischöflichen Räten, Philippus von Campesio und
Guillermus Major, mit den vier angehängten Siegeln der Zeugen,

als welche genannt sind, Anton Bremigarter, Dekan zu
Köniz, Johannes de Rupe, Pfarrherr zum heiligen Kreuz in
Lausanne, George de Rupe, Bürger von Lausanne, Joffredus
Bertrandus von Cordetam, in der Diözese Turin und Petrus
Garini von St. Sesire, in der Diözese Genf.

Und Avelches war der Erfolg dieser Verhandlung? Sie
blieb ohne die gehofften Resultate. Die ZAvistigkeiten dauerten

fort und scheinen sich noch verschärft zu haben. Dazu
kam das Missgeschick, dass der neu erbaute Frauenkonvent
1479 schon wieder ein Raub der Flammen wurde.

Dieser ärgerliche Vorfall hat das Schicksal des
Frauenkonventes besiegelt. Am 24. Dezember 1484 wurde durch eine
Bulle des Papstes Innocenz VIII. das Frauenkloster wegen
eingerissener Unordnung und weil dasselbe durch die
Nachlässigkeit der Klosterfrauen in der Zeit von 12 Jahren zweimal

abgebrannt, die Zahl der Nonnen überdies auf acht oder
neun herabgesunken war, aufgehoben und das Vermögen dem
neuen St. Vincenzenstift in Bern einverleibt. Den Nonnen
Avurde erlaubt, lebenslänglich im Kloster zu Avohnen, aber
schon Ostern 1485 erhielten sie anderweitige Versorgung.
Das Männerkloster hatte diese Stürme überdauert, aber auch
seine Stunde sollte bald schlagen. Es kam die Reformation.
1528 wurde das Gotteshaus Interlaken aufgehoben, nachdem
es 400 Jahre bestanden hatte. Damit Avar der Glanz und Name
von Interlaken erloschen, bis ungefähr 300 Jahre später sein
Stern von neuem aufging. (Aus „Berner-Oberland''.)

Etwas aus Utzigen.
Mitgeteilt von Oberlehrer J. Sterchi.

Im Oktober 1813
nach der grossen Völkerschlacht bey Leipzig den 16len, 18 u 19ten

als der Streit zwischen den Völkern Europens,
u. dem fränkischen Kayser Napoleon I
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liebem Xotar, dem ^usteitigei' dieser VeiLandiuug, sowie
von den l>isebötb<äien Daten, Lbdipzins von Oampesio nnd
tiuiilermns Naior, init den vier angebängten 8iegeln der Aen-

gen, als welebe genannt sind, ^nton Dremi^aiter, Dekan «u
Döui«, dobaun«s de Dnp«, Ltarrbeir «nin bedigen Dreu« in
Lausanne, Oeorge de Düpe, Dürger von Dansanne, dottiedus
Leitrandu« von Oordetam, in der Diö«ese Lurin nnd Detins
Oarini von 8t. 8esire, in der Diö«ese Oent.

Dnd welebes war der Drtoig dieser Verbandlnng? 8ie
iäieb obne die gebottten Desnltat«. Die AwistigKeiten daner-
ten tort nnd sebeinen sien noeb versebärtt «n nai>en. Da«u
Kain das NissgesebieK, dass der nen erbaute Dianenkonvent
1479 sebon wieder ein Dand der Diannnen wurde.

Dieser ärgerliebe Vvrtad Kat das 8ebieK«a1 des Dränen-
Konventes besiegelt. ^Vm 24. De«ember 1484 wurde dureb eine
Lulle des Dapstes lunoeen« VIII. das DraueuKloster wegen
eingerissener Dnordnnng nnd weil dasselbe dureb die Kaeb-
lässigkeit der Liosteitiaueu in der ^eit von 12 dakren «wei-
nnd abgebrannt, die ^abl der Können tikerdies ant aebt oder
neun KerabgesuuKeu war, antgekoken nnd das Vermögen dem
neuen 8t. Viueeu«enstitt iu Lern eiuverleikt. Den Können
wurde erlaubt, iebensläuglieb im Xioster «n woknen, aker
sekoii Ostern 148ö erkielten sie anderweitige Versoi'guug.
Das NännerKloster Katte dies« 8tiirme überdauert, aker auek
seine 8tnnde sodte Kaid sekiagen. Ds Kam die Letormation.
1528 wnide das (ZottesKans lnteiiaken antgekoken, naebd«iii
es 4M dabre bestanden batte. Damit war der (dan« uud Käme
von InteiiaKen erioseb«n, i>is nng«täbr 300 dabr« später s«iu
8t«rn von neuem autgiug. (^.us „Leruei'-Oberland".)

^litzzstsilt von OberleKrer 1, 8 ter « Ki.

Im OKtoKsr 1813
naek cier grossen VüIKorseKiaeKt Ksv Leipzig <tsn 16'">, 18 u 19°°"

als äsr 8irsit zvisekeii äsir VölKsrii Luropens,
u. äsm trärikisekeii Lavser Napoleon I


	Einige denkwürdige Tage aus der Vergangenheit des Klosters Interlaken

